
Das Recht auf Kriegsdienstverweigerung und 
die Chance auf Asyl
Von Artem Klyga

Seit 2018, bevor ich aus Russ-
land nach Deutschland ge-
kommen bin, habe ich als Ju-

rist im Bereich Militärrecht gearbei-
tet. Es war dort möglich, dass Ju-
rist*innen in lokalen Einberufungs-
kommissionen arbeiten. In dieser 
Zeit wurde mir bewusst, wie viele 
Männer im Alter zwischen 18 und 
27 Jahren kaum etwas über ihre 
Rechte in Bezug auf die Wehrpflicht 
wissen. Vielen war nicht klar, wie 
die russische Armee funktioniert 
und was sie in diesem einen Jahr 
Dienst erwartet. 

Zwischen 2020 und 2022 war ich 
Jurist in einem Moskauer Bezirk 
und habe mit unseren unabhängi-
gen Abgeordneten zusammengear-
beitet. Wir hatten die Möglichkeit, 
Informationen, Materialien und Leit-
fäden an lokale Zeitungen zu schi-
cken und viele Männer kostenlos zu 
beraten. Wir haben mehr als 30 
Männern geholfen, nicht nur in der 
Kommission: Als Vertreter der Mili-
tärkommission konnte ich auch vor 
Gericht gehen und alle Fälle einrei-
chen und dokumentieren.

Das war eine gute Zeit. Aber nach 
der Mobilmachung 2022 stand ich 
vor der Entscheidung, ob ich in 
Russland bleibe oder weggehe. Im 
September 2022 bin ich nach Usbe-
kistan geflogen. Ich dachte: nur für 
drei Monate. Jetzt bin ich schon 
mehr als drei Jahre weg. In 
Deutschland lebe ich seit 2023. Die 
damalige Bundesregierung hat ein 
Aufnahmeprogramm geschaffen, 
und ich wurde aufgenommen. Zu-
sammen mit ungefähr 1700 ande-
ren Russinnen und Russen erhielt 
ich internationalen Schutz. Leider 
hat die neue Regierung unter Fried-
rich Merz dieses Aufnahmepro-
gramm beendet.

Ich bin sehr froh, dass ich im März 
2025 zu Connection e.V. gekom-
men bin. Rudi Friedrich, der ehe-
malige Direktor, suchte jemanden 
aus Russland, Belarus oder der Uk-
raine für die Koordination der vielen 
Anfragen. Bei Connection e.V. kom-
men jeden Tag fünf bis acht neue 
Anfragen aus Russland, der Ukrai-
ne und Belarus herein. Für das klei-
ne Team war das sehr schwer zu 

schaffen, darum wurde ich ein-     
gestellt. Wir unterstützen Kriegs-
dienstverweigerer und Deserteure, 
machen Lobbyarbeit und koordinie-
ren uns mit internationalen Initiati-
ven. Connection e.V. arbeitet inter-
national und nicht nur mit Fällen 
aus Russland und der Ukraine, son-
dern z.B. auch aus Israel, aus der 
Türkei, aus Kolumbien. Wir spre-
chen über das Recht auf Kriegs-
dienstverweigerung weltweit.

Die pazifistische Idee erscheint 
heute in einer großen Krise. Ich 
sehe das an vielen Beispielen, wo 
Sicherheit und Wehrpflicht disku-
tiert werden. Gestern im Zug von 
Berlin nach Prag saß ein Mann ne-
ben mir, der gefragt hat, ob der 
Brief, den ich öffnete, von der Bun-
deswehr ist und ob ich dort Dienst 
leisten will. Das ist eine komische 
Frage für mich, einen Kriegsdienst-
verweigerer aus Russland. Aber es 
zeigt, wie präsent die Diskussion 
über Wehrpflicht in Deutschland ist. 
Sie machen Werbebriefe und ha-
ben die Idee eine Lotterie einzufüh-
ren. Auch gibt es eine enorme Infor-
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mationsmobilisierung, nicht nur in 
den Nachrichten, sondern auch in 
sozialen Medien, wie Instagram 
oder TikTok… Die Beiträge sind oft 
positiv und zeigen romantisierte 
Vorstellungen der Armee.

Connection e.V. unterstützt Kriegs-
dienstverweigerer und Deserteure 
besonders dabei, wie sie ihren Auf-
enthalt rechtlich absichern. 2022 
gab es ein paar politische Willens-
bekundungen, russischen Verwei-
gerern Asyl zu geben:

Charles Michel vor der Plenarsit-
zung des Europäischen Parlaments 
(6. April 2022):  
„Und ich habe nur eine Botschaft an 
die russischen Soldaten auf dem 
Schlachtfeld: Wenn ihr nicht daran 
teilhaben wollt, eure ukrainischen 
Brüder und Schwestern zu töten, 
wenn ihr nicht die Absicht habt, Ver-
brecher zu werden, dann legt eure 
Waffen nieder, hört auf zu kämpfen 
und verlasst das Schlachtfeld.

Ich weiß, sehr geehrte Abgeordne-
te, dass einige von Ihnen vorge-
schlagen haben, jenen russischen 
Soldaten Asyl zu gewähren, die 
sich russischen Befehlen widerset-
zen. Meines Erachtens ist das ein 
wertvoller Vorschlag, der weiterver-
folgt werden sollte. Jetzt müssen 
wir alles in unserer Macht Stehende 
tun, damit diese Gräueltaten ein 
Ende finden. Wir verschärfen unse-
re Sanktionen, um den Druck auf 
den Kreml auf einem maximalen Ni-
veau zu halten.“ 

Auch rief ein Bündnis von 60 Anti-
kriegsinitiativen (darunter das Stop 
Army Movement, s. S. 4) dazu auf, 
Mechanismen wie z.B. Aufnahme-
programme für Kriegsdienstverwei-
gerer zu schaffen. In den Jahren 
2023 und 2024 hatte ich dann viele 
Treffen mit deutschen Vertreter*in-
nen, vor allem im Bundestag und im 
auswärtigen Amt. Das Ergebnis ist 
jedoch ernüchternd: Nur 349 von 
6.374 russischen Männern im Alter 
von 18 bis 45 Jahren, die zwischen 
Anfang 2022 und April 2025 Asyl 

beantragt haben, erhielten auch 
Schutz. Dazu zählen sowohl Flücht-
lingsstatus, Asyl wie auch Abschie-
bungsschutz, nicht alle dieser An-
tragsteller gelten offiziell als Kriegs-
dienstverweigerer.

Ich sehe das Problem, dass das 
Recht auf Kriegsdienstverweige-
rung im Moment nur ein deklarati-
ves Recht ist. Der UN-Sonderbe-
richterstatter über die Menschen-
rechtslage in Russland verweist 
darauf, der Europäische Gerichts-
hof für Menschenrechte themati-
siert es in seinen Urteilen, Men-
schenrechtsorganisationen und na-
tionale Gerichte sprechen darüber, 
und z.B. die Kirche in Deutschland 
unterstützt Kriegsdienstverweigerer 
durch Kirchenasyl, aber nicht unbe-
dingt die Staaten! 

Das ist ein sehr auffälliger Unter-
schied, wenn man vergleicht, was 
im Radio oder im Fernsehen ge-
bracht wird – was man sich an-
schauen sollte, wenn man gerne 
Angst bekommen möchte – und 
was das Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) in Deutsch-
land in seinen Bescheiden schreibt, 
wo sie Russland plötzlich ganz an-
ders, sehr gemäßigt, darstellen und 
auch russische Propagandamedien 
als Quellen heranzieht. Während 
das BAMF also Anträge ablehnt, ur-
teilen die Gerichte nicht so katego-
risch, was auch mit einem neuen 
Verständnis durch Informations-
kampagnen engagierter Organisati-
onen zu tun hat. Gerichte in Berlin 
und anderen Regionen haben be-
gonnen, die Risiken für Kriegs-
dienstverweigerer anzuerkennen 
und ihnen subsidiären Schutz zu 
gewähren. Diese Praxis ist noch 
nicht flächendeckend, aber wir 
kämpfen dafür, sie zur Regel zu 
machen. 

Es ist jedoch schon eine große Her-
ausforderung überhaupt in die EU 
zu kommen. Viele Deserteure und 
Kriegsdienstverweigerer haben kei-
nen Reisepass. Sie haben keine 
Unterlagen und darum nur die Mög-

lichkeit nach Kasachstan, Kirgisis-
tan oder nach Armenien zu fliegen. 
In Kasachstan und Kirgisistan kam 
es dann dazu, dass die russische 
Militärpolizei Leute gekidnappt hat, 
darum ist es nicht sicher dort zu 
bleiben. Von Armenien aus können 
Deserteure über das Internet mit 
uns in Verbindung treten und wer-
den von uns beraten.

Meine Kollegen schätzen, dass un-
gefähr 70 % der Deserteure in 
Russland bleiben, 25-30 % in Ar-
menien, Kasachstan und Kirgistan 
sind und in kleineren Zahlen auch in 
Staaten, wo Russ*innen kein Visum 
brauchen, wie etwa Serbien und 
Montenegro. Organisationen wie 
Connection e.V. arbeiten auch dar-
an, dass Reisedokumente für De-
serteure in Armenien ausgestellt 
werden. Das ist ein schwieriger und 
langsamer Prozess. 2024 ist das 
zum ersten Mal gelungen: Frank-
reich hat sechs Reisepässe ausge-
stellt, was einzigartig ist.

Artem Klyga ist Jurist und Men-
schenrechtsaktivist. Er arbeitet 
als Fachberater für Osteuropa, bei 
Connection e.V.

Dieser Beitrag ist eine Zusammen-
fassung des Vortrags vom 20.    
Oktober 2025 in Wien,  redigiert 
von Lucia Hämmerle mit Unter-
stützung von KI-Technologie.
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